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„Museum Studies has come of age.“ (S. 1)
Seit nunmehr zwanzig Jahren boomt die wis-
senschaftliche Beschäftigung mit dem Studi-
enobjekt Museum. In dieser Zeit erschien ei-
ne kaum mehr zu überblickende Fülle an Ar-
beiten zu bestimmten Museen, Museumsty-
pen und -problemen, neue Zeitschriften wur-
den gegründet, neue Untersuchungsmetho-
den und -kontexte erschlossen, und das Fach
hat sich im angelsächsischen Raum fest an
den Universitäten etabliert.1 Es scheint ein
Zeichen auch des disziplinären Erwachsen-
Werdens zu sein, zurückzublicken und ein
erstes Fazit zu ziehen. In diesem Sinne er-
schienen in den letzten Jahren einige gewich-
tige Bände, die in unterschiedlichem Maße
beanspruchten, die Breite und Tiefe des Fel-
des zu repräsentieren.2 Die hier zu bespre-
chende Publikation, die in der renommier-
ten, von David Theo Goldberg herausgegebe-
nen Reihe „Companions in Cultural Studies“
bei Blackwell erscheint, steht diesen im Um-
fang in nichts nach und geht im Konzept wei-
ter: Während jene ausschließlich wieder abge-
druckte, teils klassische Texte beinhalten, prä-
sentiert der nun vorliegende Band 33 neue Ar-
tikel, die eigens für dieses Projekt geschrie-
ben wurden, und verbindet so die Bestands-
aufnahme mit einem engagierten Blick nach
vorn.

Die Liste der Autor/innen liest sich wie
ein „Who is Who?“ des Fachs. Mit Mieke
Bal, Tony Bennett, Susan A. Crane, Gordon
Fyfe, Eilean Hooper-Greenhill, Donald Pre-
ziosi und vielen mehr versammelt sich hier
das Gros derjenigen, die mit ihren Arbei-
ten in den letzten Jahren bahnbrechend an
der Etablierung der Museum Studies mitge-
wirkt haben. Herausgeberin Sharon Macdo-
nald, Professorin für Cultural Anthropology
an der Universität Sheffield und bereits frü-
her mit grundlegenden Arbeiten hervorgetre-
ten3, skizziert in der Einleitung den Anspruch
des Companion. Das von ihr programmatisch
angeführte Schlagwort der „Expanding Mu-

seum Studies“ verfolgt einerseits eine Erwei-
terung und stärkere Fundierung der methodi-
schen Ansätze der „Museum Studies“. Ande-
rerseits, und damit hat das Handbuch durch-
aus auch den Ehrgeiz, der praktischen Mu-
seumsarbeit neue Impulse zu geben, werden
geltende Maximen der Museumsarbeit reflek-
tiert und die empirische Basis vertieft. Explizit
nennt Macdonald die Grundlagen, auf die die
Expanded Museum Studies (EMS) aufbau-
en und die die Autor/innen kritisch erwei-
tern wollen. Ende der 1980er-Jahre bereitete
die „New Museology“4 in der Distanz von
rein praktischen Fragen der Museumsarbeit
einen kritischen Blick auf die Institution Mu-
seum, ihre Bedeutungs- und Wissensproduk-
tionen sowie ihre Funktion als (exklusiver)
Ort politischer Repräsentation und Anerken-
nung vor. Exemplarisch aufbauend auf dem
Sammelband von Peter Vergo, nimmt nun das
Companion eine Strukturierung, Vertiefung
und methodische und theoretische Ausdiffe-
renzierung einzelner Themenfelder der Mu-
seum Studies vor. Mit Betonung der multiper-
spektivischen Betrachtung des Gegenstandes
plädiert Macdonald für eine nötige Pluralisie-
rung in kritischer Abgrenzung zu dem Singu-
lar der „New Museology“. Bewusst wird wie-
der an praktische Fragen nach dem „Wie“ an-
geknüpft, die die „New Museology“ glaubte,
überwunden zu haben.

Auch wenn Macdonald selbst sympathisch
einschränkt, dass das Companion nur eine
provisorische Vollständigkeit und eine Aus-
wahl der von ihr als zentral für die EMS er-
achteten Themen – also eine gewisse Beliebig-
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keit – besitze, ist das Ergebnis beeindruckend.
Zum Aufbau: der Band ist in sechs The-
menabschnitte untergliedert, jeder Abschnitt
wird vorab eingeleitet und in das Gesamt-
konzept der EMS eingebettet. Hier – wie in
vielen der Beiträge – finden sich immer wie-
der Querverweise zu anderen Sektionen und
Autor/innen des Bandes für Lektürevertie-
fungen, wodurch der Band die Leser/innen
durch die Perspektiven und Themenvielfalt
der Disziplin navigiert. Die einzelnen Beiträ-
ge, von denen im Folgenden nur einige exem-
plarisch erwähnt werden können, schließen
mit einer Bibliografie, in der die zentralen Ar-
beiten für das jeweilige Thema mit Sternchen
hervorgehoben sind.

Als Auftakt dient der Themenabschnitt
„Perspectives, Disciplines, Concepts“ dazu,
den interdisziplinären, multikonzeptionellen
Ansatz der Museum Studies und die Band-
breite verschiedener Zugänge aus der Kunst-
geschichte, Soziologie, Kulturtheorie, Anthro-
pologie zu präsentieren. Verdeutlicht werden
unterschiedliche Fragen und Herangehens-
weisen an das Museum und seine gesell-
schaftliche Rolle als Ort der Identitätskonzep-
tion, der Kanonisierung und Wertmächtigkeit
bezüglich Kunst, Kultur und Geschichte. Rhi-
annon Mason schafft es, in aller Kürze ei-
ne informationsreiche und leicht verständli-
che Übersicht über die wichtigsten Konzepte
der Cultural Theory zu geben, die die Muse-
um Studies hauptsächlich beeinflusst haben.
Damit fängt sie dort an, wo Macdonald in ih-
rer Einleitung aufhört: mit den Ansätzen der
gegenwärtigen Cultural Studies, „shared cul-
tural maps“ (Stuart Hall) – welche u.a. im
Museum produziert werden – multiperspek-
tivisch in den Blick zu nehmen. Mit narra-
tiven Zeitkonzepten, wie z.B. der Kontras-
tierung von zeitlosen, statischen „primitiven
Kulturen“ mit progressiver „westlicher Zivi-
lisation“ in ethnografischen Museen, befasst
sich Susan A. Crane. In ihrer Analyse des
Museums als diskursiver Erinnerungsort ar-
beitet sie sich allerdings an der Enola Gay-
Ausstellung ab – ein zu oft zitiertes Standard-
beispiel für die Culture Wars.

Sektion II befasst sich unter dem Titel „His-
tories, Heritage, Identities“ mit Geschichte
des und Geschichte im Museum. Jeffrey Abt
präsentiert eine lange Geschichte des Mu-

seums, die bis in die klassische Antike zu-
rückreicht. Er verbindet seine Darstellung mit
dem Anspruch, die mittlerweile zum Allge-
meinplatz gewordene Feststellung, wonach
das öffentliche Museum eine Erfindung des
18. Jahrhunderts sei, zu hinterfragen. Dabei
gelingt es ihm, die Entwicklung als Prozess
gradueller Öffnung statt unvermuteter Brü-
che (wie etwa in der viel zitierten Öffnung
der Türen zum Louvre 1793 nahe gelegt) zu
beschreiben. Flora Kaplans Beitrag „Making
and Remaking National Identities“ fällt dem-
gegenüber in Struktur, Substanz und Reflek-
tion des Forschungsstands ab. Ihre Bemer-
kungen zu einem der museumswissenschaft-
lichen Top-Themen, dem Verhältnis von Mu-
seum und nationaler Identität, sind zu stark
einer Vorstellung herrschaftlicher Steuerung
verhaftet. Ihre Betrachtungen zu alternativen
Identitätskonstrukten und -politiken, die sie
u.a. anhand des National Museum of the
American Indian in Washington D.C. behan-
delt, bleiben kursorisch. Ganz anders Steven
Hoelscher in seinem Beitrag über „Heritage“
als Schlüsselbegriff der Museum Studies. Ge-
konnt fächert er dessen Bedeutungsdimensio-
nen im Verhältnis zu anderen Begriffen (wie
Ort, Zeit und Authentizität) auf und betont
dabei, nicht zuletzt in Abgrenzung zu ei-
ner auf Kommerzialisierung fixierten „heri-
tage critique“ der 1980er-Jahre, stets dessen
politisch umstrittenen und umkämpften Cha-
rakter.

Die Sektion „Architecture, Space, Media“
liefert neben Beiträgen zu Museumsarchitek-
tur und den Praktiken des „eye management“
(Tony Bennett), des gesteuerten Sehens in Mu-
seen, eine Einführung in die Methode der
Space Syntax. In ihrer Analyse, wie sich Besu-
cher/innen und Besucherströme in Ausstel-
lungen bewegen, beleuchten Bill Hillier und
Kali Tzortzi das Museum als Raumkonstruk-
tion, die von Besucher/innen mal mehr, mal
weniger gut erschlossen wird. Mit der Kenn-
zeichnung von integrativen und segregativen
Bereichen und den Beispielen über die funk-
tionellen Anordnungen und Raumkonzepte
verschiedener Museen geben sie praktische
Anweisungen für eine Optimierung der Besu-
cherchoreografie.

„Visitors, Learning, Interacting“ beschäftigt
sich mit dem edukativen Anspruch von Mu-
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seen – in Kontrast und Ergänzung zu der Po-
pularisierung der Museen hin zu Massenme-
dien der Unterhaltungsbranche. Andrea Wit-
comb nimmt die Rolle von „Interactivity“ und
die Diskussionen um den Wert und die er-
reichten Lerneffekte durch „hands-on“ (gleich
„minds-off“?) näher in den Blick. Sie erläu-
tert verschiedene Arten, wie interaktive Be-
reiche in Ausstellungen funktionieren kön-
nen – nämlich durchaus zur Ermöglichung ei-
nes konstruktiven Dialogs mit dem Besucher,
aber auch – Negativbeispiel ist hier das Muse-
um of Tolerance in Los Angeles – als Autorität
reklamierende Erziehungsmaßnahme.

Abschnitt V wendet sich in besonderem
Maße praktischen Fragen des Museumsbe-
triebs zu. Sechs Aufsätze behandeln ökono-
mische, ethische und rechtliche Aspekte und
ihre Implikationen unter den Bedingungen
der Globalisierung. Patrick J. Boylan gibt ei-
nen guten, allerdings stark auf den angel-
sächsischen Raum bezogenen Überblick über
„The Museum Profession“, in dem er Verän-
derungen der Museumslandschaft, nament-
lich den starken zahlenmäßigen Anstieg so-
wie Ausdifferenzierung und Spezialisierung
zwischen und innerhalb der Museen reflek-
tiert und Konsequenzen für die Museumsaus-
bildung, diskutiert. Wiederum stärker theo-
retisch angelegt ist der Beitrag von Christi-
na Kreps zu „Non-Western Models of Mu-
seums and Curation in Cross-cultural Per-
spective“. Wie schon in ihrem Buch „Libera-
ting Culture“ plädiert sie darin in inspirie-
render Weise für eine Wahrnehmung nicht-
westlicher Sammlungs- und Ausstellungspra-
xen, die durch die zum Dogma gewordene
Charakterisierung des Museums als moder-
ner, westlicher Institution aus dem Blick ge-
raten seien.

Der Band schließt mit der thematisch weit
gefassten Sektion „Culture Wars, Transforma-
tions Futures“. Steven C. Dubin lässt ein-
mal mehr die Stars unter den museums-
wissenschaftlich reflektierten Museumskon-
troversen der 1990er-Jahre – „Enola Gay“,
„Sensation“, „Miscast“ u.a. – aufmarschieren,
bevor er mit der Diskussion neuerer Mu-
seumsprojekte in Südafrika (u.a. der inzwi-
schen auch mehrfach anderweitig behandel-
ten Fälle Robben Island und District Six Mu-
seum in Kapstadt) die schwierige Präsentati-

on von Geschichte in Transformationsgesell-
schaften in den Blick nimmt. Das bietet ins-
gesamt nicht viel Neues, im Sinne eines „Best
of“ jedoch einen guten Aufriss vergangener
und weiter wirkender Konfliktlinien in der
Musealisierung gesellschaftlich „heißer“ The-
men. Die abschließenden Beiträge von Nick
Prior, Mieke Bal und Charles Saumarez Smith
stellen unterschiedlich positionierte Variatio-
nen zum Charakter eines zukunftsweisenden
Museums dar.

Ungeachtet dessen, dass nicht alle der 33
Beiträge das hohe Niveau und das exzel-
lent formulierte Programm der Herausgebe-
rin erreichen, ist das „Companion to Mu-
seum Studies“ mit seiner Fülle an metho-
dischen Zugängen, Vermessungen von Pro-
blemfeldern und exemplarischen Fallstudien
sicherlich ein weiterer Meilenstein der Muse-
um Studies. Insbesondere für den deutschen
Kontext, für den Macdonalds Diagnose, wo-
nach Museum Studies als interdisziplinäres
Forschungsfeld heute akademisch etabliert ist
und ernst genommen wird, bislang nur sehr
eingeschränkt gilt, kann der Band wichtige
Impulse geben.
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